
100 Cagnat's und Saladin's Reisen in Tunesien.

Ortes (wie man früher glaubte, von Zama Regia) steht.
Die einzigen vorhandenen Denkmäler sind vorrömischen Ur
sprungs: prachtvolle Dolmen, schöner als alle früher
gesehenen, etwa 15 an Zahl, aus großen, auf die Kante
gestellten Felsplatten errichtet und mehr bedeckte Gänge als
gewöhnliche Dolmen. Schon Catherwood hat einen.der
selben, welcher auf der Spitze des Berges sich erhebt, dessen
Abhang die Häuser von El-Lehs trägt, 1882 in den
„Transactions of the American Ethnological Society“
(S. 489 bis 491) beschrieben; in der Mitte ein 4 Fuß
breiter, 6 Fuß 5 Zoll hoher und 30 Fuß langer Gang, in
welchen nur eine einzige, 2 Fuß 10 Zoll breite Thür hin
einführt. Am Ende des Ganges liegt eine kleine Kammer
von fünfmal 4 Fuß, zu seinen beiden Seiten aber je fünf
(Catherwood schreibt irr-
thümlich drei) andere, welche
achtmal 7 Fuß und 5 Fuß
10 Zoll Höhe haben, jede
mit ihrer eigenen 2 Fuß 4
Zoll breiten Thür. Der
Umstand, daß der Ameri
kaner in dem uralten Ban
werke zwei arabische Fami
lien wohnen fand, scheint
ihn zu der Meinung ver
anlaßt zu haben, daß das
selbe von Anfang an zu
einem Wohngebäude be
stimmt war, während es
doch ein megalithischcs
Grab, und zwar eines der
merkwürdigsten ist. Cather-
wood's Beschreibung ist so
weit richtig; nnr findet sich
außer dem Mittelgange noch
auf der linken Seite ein
schmaler Nebenkorridor; es
sind nämlich vier schöne
Steinplatten 60 cm von
der Außenwand des Dol
mens und in einem Ab
stande von iy 2 m von ein
ander aus die Kante ge
stellt und tragen die Enden
der gewaltigen Deckplatten.
Ob sie nnr zur Verstär-
knng des Ganzen oder einem
anderen Zwecke dienten, ist
schwer auszumachen.

Von El-Lehs ritten die
Reisenden am Nachmittage
in nordöstlicher Richtung
nach dem Wed Massudsch zu
und lagerten in dessen Oberlaufe inmitten eines großen Dnars
unfern von zwei Grabmälern, einem offenbar einheimisch-
afrikanischen, Kober-el-Kulib mit Namen, das aus drei oben
abgestumpften Stufenpyramiden auf einer Basis besteht,
und einem römischen Mausoleum; der Ort führt den Namen
Tual-Zuamöl. Da das Haupt der Duars ein Einwohner
der Stadt Tunis, welcher alljährlich im Frühjahr erscheint,
um seine Ernte zu überwachen, und gleichzeitig ein Bekannter
Ali's war, so fanden Cagnat und Saladin freundliche Auf-
nahme. Gegend Abend entwickelte sich hier ein anziehendes
Treiben. In den Zelten verdoppelt sich die Geschäftigkeit,
denn die Heerden kehren von der Weide zurück, die Euter
von Milch geschwellt. Hier hält eine Frau eine Ziege bei
den Hörnern fest, während eine zweite sie melkt, und zwei

Kinder, eines in Blau, das andere in Weiß, vor dem Zelte
herumspringen. Weiterhin hocken andere Weiber; eine dreht
eine Getreidemühle, eine andere schüttelt einen Schlauch
voll Milch, der an Stricken von einer Zeltstange herab
hängt — das gewöhnliche Verfahren bei der Erzeugung
von Butter. Hinter ihr steht ein Webstuhl mit einem zur
Hälfte vollendeten Stücke'Stoff, an welchem die Frau so
oft und so lange arbeitet, als andere Haushaltungssorgcn
sie nicht abrufen. Vor ihr liegt eine Hündin, säugt drei
Junge, die wie Kugeln von weißer Wolle aussehen, und
knurrt jeden an, der sich nähert. Die Männer stehen und
liegen in einiger Entfernung umher und plaudern, während
ferne Flintenschüsse anzeigen, daß ein Fest gefeiert wird.
Denn jetzt, wo die Ernte herannaht und man thätige Arme

braucht, ist die Zeit für Ehe
schließungen, und die junge
Frau kann jetzt auf zwei
Monate voll Nachgiebigkeit
von Seiten des Mannes
rechnen. Wenn aber die
Ernte vorbei ist, und sie
geholfen hat, die Silos ihres
Mannes zu füllen, so kann
sich die Sachlage leicht
ändern; denn daun besitzt
der Mann Mittel, um sich
eine neue Gattin zu kaufen,
und die erste kann Bekaunt-
schaftmitdemStocke machen.

Nun kommt blökend eine
ganze Heerde Schafe ange
zogen und legt sich friedlich
zwischen dem Zelte der Rei
senden und dem Duar nie
der. Im Hintergründe aber
erheben sich die grünen Ab
hänge des Gebirges (wohl
des Dschebel Massudsch),
dessen Gipfel mit dunkeln
Flecken, Lentiscusbüschen
und Fichtengruppen, gezeich
net ist; darunter liegen die
regelmäßigen Vierecke der
Gerstenfelder, hellgrüner
von Farbe und mit rothen
Punkten, den Blüthen des
Feldmohns, getigert.

Als sie am nächsten
Morgen ihren Weg nach
Dschama fortsetzen wollten,
kam ein Reiter daher, hielt
vor einem der nächsten Zelte
an und stieg ab. Drei

Frauen traten aus dem Zelte, wechselten mit ihm einige Worte
und fingen sogleich an, lautes Geschrei auszustoßeu, sich die
Brust zu schlagen und so zu thun, als rausten sie sich die Haare.
Andere kamen herzngelaufen, ein Kreis bildete sich und
das Wehklagen der Hinzugekommenen verband sich mit dem
der ersten; es ist ein taktmäßiges Heulen, ein abgemessenes
einförmiges Klagen, von Gesten der Verzweiflung begleitet.
Es ist eine Scene, wie sie die Bibel, die homerischen Ge
sänge und andere antike Schriften so oft schildern, und
die sich im Orient noch heute täglich wiederholt. Die
Ceremonie hat indessen keine lange Dauer; wie mit einem
Zauberschlage hört das Klagen und Heulen plötzlich auf,
der Kreis der Frauen löst sich auf, jede kehrt in ihr Zelt
zurück, und im Duar herrscht wieder vollkommene Ruhe.


